
Buchträume 
 
Marie war seit zwanzig Jahren Verkäuferin in dem kleinen Buchladen an der Ecke. Der Laden, 
“Buchträume”, war bekannt für seine gemütliche Atmosphäre und die handverlesenen Bücher. Marie 
kannte viele ihrer Kunden beim Namen und wusste oft genau, welches Buch sie als nächstes lesen 
wollten, noch bevor sie selbst es wussten. 
 
Eines kalten Novembermorgens, als die ersten Schneeflocken durch die Luft wirbelten, betrat eine 
junge Frau den Laden. Sie wirkte nervös, zögerte an der Tür, bevor sie eintrat. Marie lächelte ihr 
freundlich zu und fragte, ob sie ihr helfen könne. 
 
„Ich… ich suche ein Buch“, stotterte die Frau. „Etwas, das Hoffnung gibt.“ 
 
Marie nickte verständnisvoll. „Hoffnung, das ist etwas, das wir alle manchmal brauchen. Haben Sie 
schon eine bestimmte Richtung im Kopf?“ 
 
Die Frau, die sich als Anna vorstellte, schüttelte den Kopf. „Ich weiß nicht genau. Es war ein 
schwieriges Jahr. Ich brauche einfach etwas, das mir zeigt, dass es besser werden kann.“ 
 
Marie führte Anna durch die schmalen Gänge des Ladens, die mit Regalen voller Geschichten 
gesäumt waren. „Wie wäre es mit ‚Der Alchemist‘ von Paulo Coelho?“, schlug Marie vor. „Es ist eine 
wunderbare Geschichte über die Suche nach seinem eigenen Weg und die Magie des Lebens.“ 
 
Anna nahm das Buch in die Hand und blätterte vorsichtig durch die Seiten. „Das klingt perfekt“, sagte 
sie leise. „Vielen Dank.“ 
 
In den folgenden Wochen kam Anna immer wieder in den Laden zurück. Jedes Mal erzählte sie Marie 
von dem, was sie gelesen hatte und wie die Geschichten ihr halfen, ihre eigene Situation besser zu 
verstehen. Marie hörte geduldig zu und empfahl ihr immer neue Bücher, die sie inspirieren könnten. 
 
Eines Tages, als der Frühling gerade begann, den Winter zu vertreiben, betrat Anna den Laden mit 
einem breiten Lächeln. „Ich habe einen neuen Job gefunden!“, verkündete sie freudestrahlend. „Und 
ich wollte Ihnen danken, Marie. Ihre Buchvorschläge haben mir geholfen, die Hoffnung nicht zu 
verlieren.“ 
 
Marie umarmte Anna herzlich. „Das freut mich so sehr, Anna. Bücher können uns durch die 
dunkelsten Zeiten führen und uns neue Perspektiven eröffnen. Ich bin froh, dass ich Ihnen ein wenig 
helfen konnte.“ 
 
Die Jahre vergingen, und obwohl sich vieles änderte, blieb der kleine Buchladen ein fester Bestandteil 
des Viertels. Und immer, wenn jemand verzweifelt oder verloren war, konnte man sicher sein, dass 
Marie mit einem freundlichen Lächeln und dem perfekten Buch zur Stelle war, um ein wenig Licht in 
die Dunkelheit zu bringen. 


